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Die beiden folgenden Ränme geben uns ein Bild von der Ent-
Wicklung der schweizerischen Keramik (Kunsttöpferei), namentlich der

Porzellan-Industrie. Dieselbe blühte im 10. und 17. Jahrhundert
besonders in Winterthur, wohl am meisten unter den berühmte»
Hafnern Ludwig und Heinrich Psanw und Hans Graf, Chrisiofscl
und Anthoni Erhardt, David Sulz er u. a.

In den anstoßenden Zimmern befinden sich Uniformen der

Schweizerregimenter seit Anfang des 19. Jahrhunderts bis 1800.

Wir sehen hier die oft recht bunten Montouren aus den französischen,

englischen, holländischen und neapolitanischen Kriegsdiensten, sowie die

jenigen der päpstlichen Schw e i ze rga r d c.

Endlich tritt der Besucher in die große Was sen h alle. Die
herrlichen Standesscheiben in den mittleren Fenstern, welche die

Kantone dem Museum gestiftet haben, lassen die moderne Glasmalerei
in bestem Lichte erscheinen. In diesem gewaltigen Ansstcllnngsraum sind
die Rüstungen, Fahnen, Trophäen und Waffen ausgestellt,
die zum großen Teil aus oem fast unerschöpflichen Zeughaus von
Zürich stammen.

Damit haben wir für einstweilen unsere Wanderung durch das

Schweizerische Landes-Museum beendigt. Der freundliche Leser konnte

sich überzeugen, daß sich hier herrliche Schätze vorfinden, welche die

Entwicklung der Kultur in unserem Vaterlande in vorzüglicher Weise

zeigen. Sie rechtfertigen sicherlich den Wunsch des Führers: es möge
das Museum unter seiner vorzüglichen Leitung blühen und gedeihen

und sich immer mehr der Gunst des Schweizervolkes erfreuen.

——

Ansere diesjährige Tagung in Khur.
IV.

Die Sektion der Sekundär- und Mittelschul lehrer
tagte, wie bereits bekannt, in der Hofkellerei. Sie zählte zwischen 50
bis 60 Teilnehmern, unter denen das geistliche Element ein größtes
Kontingent bildete. Ein Beweis, wie sehr sich unser katholischer Klerus
um jede Stufe der Jugcndbildung und Jugenderziehung kümmert. Und

auch ein Beweis, wie wohltuend und animierend gerade das geistliche
Element in Schul- und Lehrer-Vereinen wirkt. In der Tat, unser
Lehrer-Berein — wir nennen ihn Wohlbewußt den katholischen, denn er

rechnet sich dieses Attribut zur Ehre an — kann nur gewinnen in
engster Fühlung mit dem katholischen Priesterstande. Dieses

Geständnis muß wieder einmal offen und ungeschminkt abgelegt werden.
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Dis um so mehr, weil die Mitglieder unseres Vereines in Tat und

Wahrheit in diesem Sinne denken und in diesem Geiste Mitglieder
gerade unseres Lehrer-Vereins sind, aber auch, weil man in letzter

Nummer der „Schweizer. Lehrerztg." Lehrer gerade weeen ihres katholischen

Glaubensbekenntnisses und ihres Glaubeuslebens eigentlich höhnte. Es

schreibt nämlich genannte Redaktion in letzter Nummer wörtlich also:

„52 schweizerische Lehrer, fast ausschließlich St. Galler,
nahmen diesen Herbst an den Exerzitien bei den Jesuiten
in Feldkirch teil zur Ehre der Schweizerischen
Bundesverfassung und Art. 27."

Gegen diese gehässige Sprache kann der katholische Lehrer am

wirksamsten protestieren, wenn er neuerdings fest zum katholischen

Lehrer-Verein steht und konsequent Hand in Hand mit unserer Geist-

lichkeit für eine konfessionelle Volksschule und für konfessionelle Lehrer-

bildung einsteht. Ob der katholische Lehrer Exerzitien macht
oder nicht, das geht Bundesverfassung und Art. 27 nichts
an; jeder betätiget seinen Glauben nach seiner religiösen Anschauung

und »ach gewonnener Ueberzeugung. Wer ihn deswegen höhnt, verrät
weder Takt nech Bildung und am wenigsten — Toleranz. In unseren

Tagen spreizt sich in Lehrerkreiscn ein besonderer Lockvogel; es ist die

verfängliche Parole: frei von geistlichem Einflüsse, der
Lehrerstand für den Lehrerstand. Dieser Ruf hat in Württem-
berg die unselige Scheidung gebracht, aber auch sofort einem spezifisch

katholischen Lehrerbunde gerufen. Der gleiche Ruf ertönt in allen

deutschen und österreichischen Gauen, hat aber überall spezifisch katholischen

Lehrerbildungen und Lehrer-Organen gerufen. Demi allerorts erkannten

die katholischen Lehrer, daß die verlockende Parole den katholischen

Lehrer nur ins Schlepptau kircheu- und religionsfeindlicher Bestrebungen

zerren will, daß die vorgeschobenen Fragen ökonomischer und beruflicher

Natur nur „güldener" Aushängeschilde sind, um prinzipielle Gegensätze

in Hinsicht auf Schule und Erziehung, auf Abstammung und Endziel
des Menschen, auf Zweck des Daseins und Zweck des Unterrichtes lang-
sam zu verwischen, und dann um so leichter auf den Trümmern des

Konfessioualismus durch die Schule das reine Menschentum zu ver
künden und zu verbreiten. Der katholische Lehrer will aber in Sachen

Jugenderziehung und Lehrerbildung keine Verschwommenheit. Darum
schließt er sich an die Denkweise des katholischen Volkes an, geht Hand
in Hand mit seinem Seelsorger, pflegt aktiv jenes Vereinswesen, das

sachlich und zielbewußt des Menschen höchstes Gut, dessen religiöse

Anschauung und Überzeugung, fördert, und bemüht sich auch als

Verufsmann, als Lehrer, jede Tätigkeit, jeden Einfluß in seiner Schule
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lahm zu legen, die nicht-christliche Endziele verfolgten. Von diesem Gesichts-

Punkte aus ist er auch Mitglied des kathol. Lehrer-Vereins, so sehr er es auch

bedauert, daß derselbe ihm ökonomisch leider nicht viel bieten kann. Er begrüßt
als fortschrittlich gesinnter Mann seines Berufes alle Bestrebungen und

Verbindungen, welche ökonomisch oder beruflich die Lage des Lehrer-
standes verbessern wollen; er tritt auch mit Vorliebe Standesvereinigungen
bei, sofern sie in Tat und Wahrheit nur berufliche Fragen besprechen

und nur berufliche Ziele verfolgen, abgesehen von jeder Art
Politikastern und Neligionsgründerci. Aber man wird es dem kathol.

Lehrer nicht verargen wollen, wenn er mißtrauisch wird, wenn ein

angeblich neutrales Lehrerorgan ihn deswegen vor das Forum der

Bundeslade zieht, weil er — Exerzitien zu machen sich erlaubt, weil
er vom angeblichen Grundsatze des Liberalismus Gebrauch macht und

sich anschickt, nach seiner Fa^on sich die Wege zur Seligkeit zu ebnen.

Was hat wohl der katholische Lehrer zu erwarten, wenn es Bundes-

Lehrerseminarien, Bundes-Schulinspeltoren, Bnndes-Lehrerkonferenzen w.

geben sollte?! Das sind Fragen, die dem Leser guestionierlicher Notiz
sich uolsas volons aufdrängen. So klein die oben angeführte Anrempelung
und Bekrittlung auch ist, so versteckt dieselbe räumlich war, — sie befand sich

unter der Rubrik „Kleine Mitteilungen" — so bedeutsam und vielsagend

ist sie; denn sie bedeutet, landläufig gesprochen, ein Geständnis aus der

Schule; dem verehrten Kollegen ist mit diesem bitteren Hohn, mit dieser

bei uns noch nicht ganz populären Art Angeberei zur Abwechslung
die kluge Vorsicht durchgebraunt und das „Herz in die Feder" gerannt.
Lassen wir doch diese kleinliche Auffassung, wo es sich um Höchstes und

Größtes, um des gcbildten Mannes Weltanschauung, um dessen Art
und Weise des Glaubenslebens und der Glaubensäußerung sich

handelt. Kleinliche Auffassung in solch' fundamentalen Fragen ist nie

das Karakteristikum eines echt liberalen, eines wahrhaft freisinnigen
Mannes, sie ist vielmehr mindestens ein indirekter Beleg für Polizei-
liche Gesinnungsschnüffelei, wie sie etwa die modernste Schule Frank-
reichs gereift hat und auch praktiziert, und wodurch sich auch das frei-
maurerische Frankreich selbst in liberalen Kreisen gründlich blamiert hat

Nach diesen Lorbeeren gelüstet aber der verehrte Herr Kollega
der „Lehrerztg." gewiß nicht. Glaube er übrigens nur: auch der kathol.

Lehrer will nun einmal vollste Freiheit in seiner religiösen Anschauung
und in seiner Religionsbetätigung und verbittet sich speziell von einem

Fachorgane jedweden Spott; er wird für solchenSpott ab dieser
Seite eine praktische Antwort wissen. Das in aller Ruhe,
aber mit aller Bestimmtheit. L. bV
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